
BKA-Präsident Zachert
Amt nicht im Griff?
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„Statur“ und „soziale Sensibilität“ be
scheinigt. Unionspolitikerfallen brav
auf die Spaltungsversucheherein und
mäkeln ihrerseits an derStatur von
Wulff herum.

Selbst seine Freunde werfen dem
Spitzenkandidaten vor, er sei ein drög
Redner, der dieMassen nichtmobilisie-
ren könne.Tatsächlich bringtWulff es
fertig, vor durchausjubelwilligem Publi-
kum 30 Minuten zureden, ohne einein-
ziges Mal vonApplaus unterbrochen z
werden. Umsich vomNegativtrend de
Bundes-CDU abzusetzen,greift Wulff
neuerdings hin und wieder dieBonner
Politik an – und mußdafür derbeSchlä-
ge einstecken.

Arbeitsminister Norbert Blüm
brauchte in einemBrief nur zwei Sätze,
um seineVerachtung für den Nieder
sachsenkundzutun: „Wenn Sie im Jahr
1994auch nur halb soviele Probleme lö-
sen, wie ich im Jahre1993erledigthabe,
und in Zukunft auch nur 1/4 von dem
Mumm aufbringen, mit dem ich in de
letzten 11Jahren unpopuläre Reforme
geschulterthabe, soverspreche ich Ih
nen, daß ich Sieöffentlich als die größ
te politische Nachwuchshoffnung d
CDU bezeichne.“

Der zweite Satz istkürzer, dafür um
so sarkastischer: „Nur Mut!“ Y
Ex-Generalbundesanwalt Stahl
Zu Unrecht gefeuert?

tes
m

nd
n

as
ie

im
-
-
S.

l-

er

“

-

-

r
li-

s,
it

n

n

-

f-

-

l-

i-

n-

e

n
-

I n n e r e S i c h e r h e i t

Gefaltet wie
ein Karton
Um das Bundeskriminalamt ist
ein erbitterter Behördenkrieg
entbrannt. Der Streit kann BKA-
Chef Zachert den Job kosten.

berstaatsanwalt KlausPflieger be-
nutzte nicht dasFlorett, sondernO den Holzhammer. DiePolizisten

des Wiesbadener Bundeskriminalam
(BKA), wütete der Karlsruher Jurist a
Donnerstag vergangener Woche,seien
Gehilfen der Bundesanwaltschaft u
hätten gefälligst den Bundesanwälte
„zu dienen“. Statt dessenfalle „eine Be-
hörde der anderen in den Rücken“.

Ort der deftigen Polizistenschelte: d
Frankfurter Oberlandesgericht, wo d
mutmaßliche Terroristin EvaHaule, 39,
wegen des Verdachts angeklagt ist,
August1985 an derErmordung des US
SoldatenEdward Pimental und an ei
nem Sprengstoffanschlag auf die U.
Air Base in Frankfurtbeteiligt gewesen
zu sein. BeideVerbrechen hat dieRote
ArmeeFraktion (RAF) verübt.
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Anlaß desWutausbruchs war einGut-
achten desBKA. Aus dem Papier geh
hervor, daß die Angeklagtewomöglich
nicht direkt an den Terroraktionenmit-
gewirkt hat. Sie habesichzwar in Kassi-
bern an andere RAF-Häftlinge über d
Anschlägegeäußert. Die dabeihäufig
verwendete „Wir-Form“ bezeichne je
doch, so das Gutachten,nicht zwangs-
läufig „die ausführenden Täter“,son-
dern die RAF als Ganzes.

Der Zoff um das unerwünschte Pap
(Pflieger: „Abweichende Meinungeines
einzelnenBeamten“) ist Höhepunkt i
einer Fehde, dieseit dem mißratenen
Anti-Terror-Einsatz von Bad Kleine
im Juni vergangenen Jahres immer ru
piger gerät.

In Karlsruhe wird den Wiesbadene
Bundespolizisten Mitschuldgegeben
daß Generalbundesanwalt Alexand
von Stahl gefeuertwurde – zuUnrecht,
wie viele seiner ehemaligenUntergebe-
nen glauben. DaßStahl nach dem Feh
schlag von BadKleinen uninformiert
vor Fernsehkameras und dem Bonn
Innenausschußherumstotterte, lagnach
Ansicht von Bundesanwälten vorallem
daran, daß das BKA demChefermittler
„bewußt Informationen vorenthalten
habe.

Die Kritik richtet sich auch gegen
den BKA-Präsidenten Hans-Ludwig
Zachert, 56. Er warnach der Terrori
stenjagd zunächst inDeckunggeblieben
und meldetesich erst aus einer Kur zu
rück, als Stahls Entlassung schonfest-
stand.

Zorn ausKarlsruhe zogsich Zachert
vor allem wegen Äußerungen zum
Brandanschlag vonSolingen zu. Weil e
die Beweislage gegen die mutmaß
chen Brandstifteröffentlich als „sehr
schwach“ bezeichnethatte, wurde der
BKA-Präsident vorletzte Woche nac
Karlsruhe zitiert.Dort sei er,berichten
Mitarbeiter, vomkommissarisch amtie
renden BehördenleiterGerhardLöchner
„zusammengefaltet worden wie ein Um
zugskarton“ – ein einmaligerVorgang.

Die Demontage von außengeht einher
mit Autoritätsverlust im Innern. Za-
chert, kritisieren WiesbadenerBeamte,
habe das Amtnichtmehr imGriff. In der
einstigenVorzeigebehörde des Bunde
berichtet einFahnder,gehe es derze
„drunter und drüber“. Auf derFüh-
rungsetage kämpfe „jedergegenjeden“,
viele der rund 4000 Bedienstetenseien
„tief verunsichert“ oder „bitter fru-
striert“.

Indizien dafür: Geheime Unterlage
des Amtessind in denletztenMonaten
Journalisten gegenBares angebote
worden; das Gutachten imFall Haule
wurde, auf offiziellem Briefpapier des
Amtes,vorigeWoche anonym an mehre
re Redaktionenverschickt.

Der Personalrat kritisierte, daß „O
fenheit und fairer Umgang“ im BKA
nicht mehr zählten. Die Ge
werkschaft der Polizeimonierte, Za-
chert, der gern zu Interpol-Veransta
tungen ins Ausland reist,vernach-
lässige die „amtsinternen Angelegenhe
ten“.

Bundesinnenminister Manfred Ka
ther (CDU) traut Zachertnichtmehr zu,
die im BKA notwendigen Reformen
durchzuziehen.„Seit Kanther da ist“,
sagt einBKA-Beamter,„wird gnadenlos
an ZachertsStuhl gesägt.“

Als Laufbahnbeamter darfZachert
nicht gefeuert, sondern nur in ein
gleichrangige Position versetztwerden.
Die allerdings gibt esnicht.

Bleibt nur die Möglichkeit, daß ei
Amtsarzt den Präsidentendienstuntaug
lich schreibt. Y


